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Berlin, den 22. Februar. Se. Majeftät der König haben Als 
lergnädigſt geruht: Dem Gapitain « Lieutenant von Schewandin, 
Commandeur der Kaiſerlich Ruſſiſchen Kriegs-Dampf- Fregatte 
„Kamtſchatka“, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe, dem erſten 


Beförderung d. 


Paris (Solderhöhung für d. Unteroffiziere; Soirer 


Assemblee nationale für d. Bourbonen; d. Verhaftung 


Poſener 


igt; Belleidsſchreib | 
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weiffl Gen. v» Brandt; 
eines Lebrers weg Miß handlung. 
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Lieutenant derſelben, von Boſchenoff, dem Kreisphyſikus der Weſt⸗ 
vriegnitz Sanitäts⸗Rath Dr. Karſten in Perleberg, dem Bürger- 


meiſter Ferdinand Puſch zu Landsberg im Kreiſe Roſenberg, und 
dem Oe 


tonomie- Verwalter Gottlob Herrmann zu Krzyzanowitz 


in demſelben Kreiſe, den Rothen Adler» Orden vierter Klaſſe zu ver- 
leihen; ſo wie dem Regierungs- und Baurath Woehner zu Erfurt 


die nachgeſuchte J en > 
des Charakters als Geheimer Regierungs-Rath zu ertheilen. 


— 


Amtsentlaſſung mit Penſion und unter Beilegung 
gung 


Der Generalmajor und Kommandeur der 4. Garde⸗Infanterie | 


Brigade, General a la suite St Majeſtät des Königs, 
chitſch, it nach Wien abgereift. 


Telegraphiſche Depeſche des Staats: Anzeigers. 


v. Brau⸗ 


Mittwoch den 23 Februar. 


Nachfolger des jetzigen Diviſions-Kommandeurs v. Brandt der Oberft 
Stern v. Gwiazdowski und der Oberſt⸗Lieutenant Teichert ge⸗ 
nannt, heute jedoch iſt mir vorſtehende völlig verbürgte Mittheilung 
gemacht worden. 

Herr Major v. VoigtsRhetz verläßt heut Abend Berlin und 


kehrt auf ſeinen Poſten nach Poſen zurück. 


der Betriebs⸗Einnahmen der 25 Preußiſchen Eiſenbahnen, welche im 


Wien, den 21. Februar. Im Verlaufe des geſtrigen Tages 


und der erſten Hälfte der Nacht it das günſtige Befinden des Kaiſers 
nicht geſtört worden. Die zweite Hälfte der Nacht haben Se. Majejtät 
einen ruhigen, wenig unterbrochenen Schlaf gehabt und befinden ſich 
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Deutſchland. 

(Berlin, den 21. Febr. Geſtern war im Schloſſe zu Char, 
Lotteuburg Familientafel. Abends erſchienen die hohen Herrſchaften 
im Opernhauſe, wo die Oper „der Feenſee“ aufgeführt wurde. Mor- 
gen Vormittag 10 Uhr find die Mitglieder des Staatsminiſtertums 
von des Königs Majeftär zu einem Miniſterrath nach dem Schloſſe 
Bellevue berufen. 


Das rothe Kleid. 
(Fortſetzung aus Nr. 40.) x i 

Die Kunde von meiner Rückteht aus dem Auslande ging wie ein 
Lauffeuer durch die Nachbarſchaft. Alle Mädchen brannten vor Neu⸗ 
glerde, mich zu ſehen, und ibre Mütter und Väter wünſchren ſehulichſt, 
mich in ihren Häuſern als Gaſt zu haben. Hatte ich nicht auch em⸗ 
pfehlende Eigenſchaften? Ich kehrte aus dem Auslande zurück, werde 
Beſitzer von ſieben Dörfern und einer großen Summe baaren Geldes 
fein. Die Gräfin Dzieduſzyeka, eine nahe Bluts verwandte mei⸗ 
ner Mutter und ihre einzige Freundin, die mit meinem Vater in Un⸗ 
einigfeit lebte, verſöhnte ſich jetzt mit ihm und war Willens, den 
Namenstag meines Vaters durch eine Feſtlichkeit zu feiern und zugleich 
mich der neugierigen Nachbarſchaft zu zeigen. Ich muß geſtehen, daß 
daß dieſe Begebenheit mich an die Jahre der Kindheit, an meine Mut⸗ 
ter erinnerte, und im Geſpräche zeigte ich deutlich dieſes Gefuͤbl der 

rinnerung. Der Baron bemerkte dies und ſagte wie abſichtslos: 
„Die Frau Gräfin hat zwei Töchter zu vergeben: Herr Thomas Jar 
zlowiecki iſt ein erwünſchter Eidam, die nahe Verwaudtſchaft wird der 
Verheirathung nicht im Wege fein, für Geld kann man leicht die Er⸗ 
laubniß dazu erhalten: o, und welche Mutter würde für eine jo ſchöne 
Hoffnung nicht Beleidigungen vergeſſen, ſich nicht mit dem erbitterſten 
Feinde ausſöhnen.“ Ich war gewohnt, ähnliche Worte des Barons 
als ein Orakel zu betrachten. Die lockende Erinnerung wich der trau⸗ 
rigen Wahrheit, daß auf dieſer Welt alles aus Eigenliebe und nicht 
aus einer andern edlern Regung entſtehe. So fuhr ich denn zu der 
Feierlichkeit nicht als Sohn der Jazlowiecka zu ihrer einzigen Freun⸗ 
din, ſondern als ein Modemann der großen Welt zu einer Gräfin, die 
Töchter zu vergeben hat. 

Vater und Schweſter fuhren ſchon zum Mittag zur Gräfin, ich 
und der Baron aber erſt zum Abend. Ich hatte die rothe Maltheſer⸗ 
Uniform angelegt; denn ich habe auch zu erzählen vergeſſen, daß ich 
ſchon im 6. Jahre meines Lebens Maltheſer⸗RMitter war. Ich hatte 
ſchon viele Uebung, wie man ſich in der großen Welt benehmen müſſe; 
zudem plapperte mir den ganzen Weg der Baron ins Ohr, daß man 


— Der Staats- Anzeiger enthält eine Zuſammenſtellung 


Jahre 1852 zuſammen 14,836,876 Thlr. betrugen; im Jahre 1851 
betrugen dieſelben 12,607,996 Thlr., mithin mehr im Jahre 1852: | 
2,228 880 Thlr. 


— Die Sorgfalt, welche die Polizeibehörden gegenwärtig bei 
der Auswabl derjenigen Perſonen, welche Paßkarten ausgefertigt 
verlangen, beobachten, hat zu mannigfachen Reklamationen geführt. 
Die Polizeibehörden beobachten nämlich jetzt den Grundſutz, an Nie⸗ 
manden, der irgendwi⸗ in ſicherheitspolizeilicher oder politiſcher Be— 
ziehung verdächtig geworden iſt, Paßkarten zu verabfolgen. Es wird 
bei dieſen Reklamationen meiſtens überſehen, daß in der Bewilligung 
einer Paßkarte ein beſonderer Beweis des Vertrauens liegt, weil 
durch eine ſolche Bewilligung der Inbaber eigentlich von jeder Paß⸗ 


Kontrolle, welche geſetzlich vorgeſchrieben iſt, befreit wird. 


— Vor der vierten Deputation des Kriminalgerichts wurde am 


17. d. eine Anklage wegen vorſätzlicher Mißhandlung eines Kindes 


gegen den Lehrer der 1. Kommunalſchule, Martiny, verhandelt. Der 
Angeklagte hatte nämlich im Oktober v. J. eines Tages geglaubt, 
Veranlaſſung zu haben, eine ſeiner Schülerinnen, ein acht Jahr 
altes Mädchen, zu züchtigen. Er gab dem Kinde mehrere Ohrfeigen, 
ſo daß es gegen eine Bank flog, faßte es vor die Gurgel und drückte 
es gegen die Wand mit großer Heftigkeit. Die Mißhandlung mußte 
ſehr gröblicher Art geweſen ſein, denn das Kind hatte nicht nur 


9) Dieſe D. Ned» 


*) Dieſe Nachricht war auch hier geſtern bekannt geworden. 


auf dem Lande wenig ſprechen, gar nicht oder nur am Ende tanzen 
und beſtändig zeigen müſſe, daß man ſich langweile, daß man zerſtreut 
ſei und daß man dieſe ländliche Geſellſchaft noch für weniger, als 
nichts halte. Schon fingen die Tänze an, als wir ankamen. Nach 
den Begrüßungen, den Vorſtellungen und der langen Kette ähnlicher 
Ceremonien, ſtellte ich mich wie eine Bildſaule an die Wand, nahm 
eine lächelnde Miene an, antwortete denen, die zu mir kamen, Fran⸗ 
zoͤſiſch und flüfterte mit dem Baron im Geheimen. An dem Blicke 
meines Vaters bemerkte ich, daß er mit mir zufrieden war, und um 
mich herum hörte ich viele Stimmen! „Wie wohl gebildet iſt der junge 
Jazlowieckt!“ — Da kam Frau Dzieduſzyeka und ſagte mit der ihr 
eigenthümlichen Güte: „Wie glücklich bin ich, Sie zu ſehen, Herr 
Thomas, Sie erinnern mich lebhaft an Ihre Mutter.“ Ich war auf 
dieſen Empfang vorbereitet; mein Herz flog ihr entgegen, meine Mut» 
ter ſtand mir vor Augen; ich hatte wie ein Kind die Hände der Gräfin 
geküßt und mit ihr von den ſeligen verfloſſenen Zeiten geſprochen — 
allein die Pflichten der Wirthin riefen die Gräfin ab, indem fie mich 
noch zu tanzen bat. Ich, ein ſonderbares, mit freiem Willen begab: 
tes willenloſes Weſen, fühlte, wie die ſteiſe Mode mich verließ, — 
ich wollte eine der Fräulein Dzieduſzcka zum Tanze auffordern, als ich 
hinter mir folgendes Geſpräch einiger junger Leute vernahm: „Roth, 
wie ein Krebs, hat ſie ſich angezogen und Niemand nimmt ſie zum 
Tanze.“ — „Und was noch mehr, nicht einen zerbrochenen Schilling 
hat ſie zur Mitgift.“ — „Was auf ihr it, das iſt alles, was fie hat.“ 
— „Bott weiß, wie fie hieher gekommen fein mag.“ — „Ihr Vater 
war, wie man ſagt, Alen unter Koseiuſzto“ — „Sieh mal an, 
große Sache!“ — „Warum die Fran Gräfin ſolchen Figuren Zutritt 
in ihrem Haufe giebt?“ — „Man kann zu der Rothen ſagen, wie es 
im Sprüchwort heißt: „Warte Pilz, bis dich jemand findet.“ — Als 
Schließerin, will ich nicht ſagen, aber als Frau wird ſie kein Mann 
aus guter Familie nehmen.“ — Dieſes Geſpräch empörte mich, und 
die Lehre meiner Mutter: „Liebe deine Nebenmenſchen“ durchdrang 
mich tief. Mein böfer Geiſt, der Baron, war weit von mir; ich 
blickte im Zimmer umher, und ſah das Fräulein im rothen Kleide in 
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rechnungsfabigen Zustande befunden habe, heraus, daß er das Kind 
nach der Mißhandlung erſucht 
Vorfall zu ſagen. Hierin fand denn auch das Gericht eine Widerle⸗ 
gung der erſterwähnten Behauptung 
ihn zu vier Monaten Gefangnißſtrafe. 


Oeſterreich. 

Wien, den 16. Februar. Die „Oeſterr. Cotreſpond, ſchreibt: 
Die Proklamationen Mazzini's und Koſſuth's ſind an ſich kein großer 
Beachtung würdiger Gegenſtand. Sie dienen blos als Beweisſtücke 
über den Urſprung der begangenen Verbrechen. Sonſt ſind wir die⸗ 
ſes eitlen bombaſtiſchen Styles, der fortwährenden Anmaßung flüch⸗ 
tiger und heimathlos gewordener Individuen, ſich als Vertreter von 
Nationen hinſtellen und in irgend einer Taverne eine Allianz zwiſchen 
Ungarn und Italien abzuſchließen, bereits ſo gewohnt, daß ſie kaum 
mehr ein Intereſſe zu erregen im Stande ſind. 

Bemerkenswerth in der Proklamation Mazzini's iſt blos die Anz 
empfehlung an die Freiheitskämpfer, nicht zu ſtehlen und zu rauben. 
Der Chef kennt offenbar feine Bande. Seine beilfame Anordnung 
wurde auch nicht befolgt. Die Exzeſſe begaunen mit Beraubung der 
Omnibus-Paſſagiere, Soldaten wurden aus geplündert und die patrio⸗ 
tiſchen Helden führten nebſt den Dolchen des einigen Italiens auch 
Brechzeuge bei ſich. Was das Schickſal Mailands geweſen, wenn 
dieſe Banditen Herren der Stadt geworden wären, iſt leicht voraus- 
zuſehen, und es herrſcht darüber in Mailand nur eine Stimme, daß 
die vermögliche Klaſſe durch die Haltung der Garniſon von einer un⸗ 
geheuren Gefahr gerettet wurde. Das Betragen der Truppen war 
bewundernswerth. Ohne daß Allarm geſchlagen worden wäre, eilten 


Offiziere und Soldaten in die Kaſernen und reihten ſich um ihre Fahne, 
kein Maun fehlte, außer den unglücklichen Opfern, die unter den 
Dolchen der Meuchelmörder verblutend in den Straßen lagen. Unter 
Vorgängen, ſo geeignet, die Manuſchaft zur Wuth zu reizen, herrſchte 
eine Ruhe, eine Ordnung, eine Hingebung für den Dienſt und die 
Befehle der Vorgeſetzten, wie ſie nur der muſterhaften Disziplin unſe⸗ 
rer Armee eigen ſind. Kein Exzeß, kein eigenmächtiger Akt der Ra⸗ 
2 lud irg Kelter und vielleicht nie hat ſich Oeſterreichiſche Soldaten⸗ 
ig in hellerem und ſchönerem Lichte gezeigt. Der Soldat, der 
zwiſchen Mördern und Verführern ſich einzeln den Weg zu ſeiner 
Fahne bahnt, um ſeine Schuldigkeit zu thun, iſt wohl ein Aublid 
um die Wühler und Verräther zu entmuthigen. a 2 
Wien, den 18. Februar. Ein heute Nachm. 4 Uhr erſchienenes 
Ertrablatt zur Oeſterreichiſch⸗Kaiſerl. Wiener Zeitung enthält nachſte⸗ 
henden „ärztlichen Befund“: „Die Sr. K.K. Apoſtol. Majeftät heute 
meuchleriſch am Hinterhaupte zugefügte Stichwunde hat glücklicherweiſe 
teine Gefahr drohende Theile betroffen. Die durch dieſelbe zugleich 
bewirkte Erſchütterung mit ihren Folgen iſt in Abnahme begriffen. 
Das allgemeine Befinden iſt beruhigend. — Wien, 18. Febr. 1853. 
Nachmitt. 2 Uhr. Hofratb Seeburger, K. K. Leibarzt. Watts 
mann, K. K. Leib⸗Chirurg. 
Die Schleſ. Zeitg. ſagt ber den Mörder: Die Beſchreibungen 
ſchildern ihn als jung und von ziemlich gutem Ausſehen; wenigſtens 
ſah man ein derartiges Individuum unter Bedeckung durch die Stadt fahren. 


einer Ecke ſitzen neben einer Frau von ſchon vorgerücktem Alter. Ihr 
Geſicht konnte ich nicht ſehen, ſei es, weil ſie abſichtlich dieſen Winkel 
geſucht hatten, oder auch, weil auch das Licht es mit den Menſchen 
haltend, ſie mied. Eben rief man der Muſik zu: „Einen Walzer!“ 
— Ich eile, ich dränge die Leute auseinander, ich werfe ein Paar 
Stühle um, verwickele mich in den Garnirungen der Damen, die halb 
aufſtanden, in der Meinung, daß ich ſie zum Tanze zu bitten beab⸗ 
ſichtigte. — Ich gehe zu dem rothen Kleide, engagire es zum Walzer. 
Sie ſteht auf, ich faße fie bei der Hand und führe fie in die Reihe der 
Tanzenden. Ich ſah weder, noch hörte ich, was um mich her vorging, 
fo ſehr verſenkte ich meinen Blick in meine Tänzerin. Welch ſchönes 
ſaphirblaues Auge! Es ſtrahlte nicht irdiſche, ſondern himmliſche 
Aumuth. Die dunkeln Brauen glichen mooſigem Sammet und die 
Wimpern fielen gleichſam als ein Schleier der jungfräulihen Scham⸗ 
haftigkeit über das ſchone Auge. Blaſſe Röthe zog ſich über die weißen 
Wangen. Sie lächelte mit dem Zauber der Anmuth. Ihre Geſtalt, 
ihr Hals, ihre Hand, ihr Fuß war bezaubernd; ihr Haar, ſchimmernd 
wie goldener Flachs, ſiel in Locken berab und koſete mit dem glatten 
Geſichtchen; kurz, es war ein Engel. Ich erinnere mich, als wenn 
ich fie heute fähe, des rothen Kleides und jedes weißen Bändchens 
ihrer Garnirung und der weißen Krauſe au der Bruſt und der Kaͤmm⸗ 
chen in den Haaren. Ich erinnere mich jedes Härchens ihrer Locken, 
und ich denke an alles das, wie an die einzige Wonne meines Herzens. 
Während des Walzers blickte ich Aug’ in Aug’ fie an, mit meinem 
Munde fing ich ihren Athem auf, mit meiner Hand fühlte ich das 
Schlagen ihres Herzens; ich hatte ihre Geſtalt halb umfangen, ihr 
Kleid ſtreifte meine Kniee, und ihr kleines Füßchen ſchwebte über mei⸗ 
nen Füßen. Ich blickte auf die ſteigende Rothe, auf die wogende 
Bruſt; geſchmeidig wie ein Weidenzweig, leicht wie eine Feder drehte 
fie ſich im Tanze, daß ich ſie nicht einmal in meinem Arme fühlte. 
Es ſchien mir, als ob ich mich auf dem Himmelsgewölbe mit einem 
Engel oder mit einer zauberiſchen Luftgeſtalt drehte, die Töne der 
Mufit erſchienen meinem Ohre als der harmoniſche Geſang himmli⸗ 
ſcher Weſen. O, fo walzen möchte ich das ganze Leben, — eine Ewig⸗ 


Der Kaiſer ift außer aller Gefahr. Die Nachricht von der 
glücklichen Rettung des Kaiſers wird auf allen Straßen unter lauten 
Aeußerungen der Freude erzählt. Zahlreiche Menſchengruppen ſind in 
den Burghöfen und in der Nähe der Burg verſammelt. Der hohe 
Adel fahrt in der Burg vor, um ſich nach dem Befinden des Kaiſers 
zu erkundigen. Auf der Börfe fielen die Courſe auf die erſte Nachricht 
von dem Attentat und ſchloſſen befriedigend, als die Rettung Sr. Ma⸗ 
jeſtät bekannt wurde. Die Züge der Nordbahn waren am Nachmit⸗ 
tag unterbrochen. 

Wien, den 19. Febr. Der „Preſſe“ entnehmen wir Folgendes 
über das auf den Kaiſer ausgeübte Attentat. 

„Se. Majeſtät machte, wie täglich, auch geſtern um die Mittags- 
ſtunde in Begleitung eines dienſtthuenden Flügel⸗Adjutanten einen 
Spaziergang auf der Baſtei. Ungefähr 20 Schritte von dem alten 
Kärnuerthore beugte ſich Se. Mijeftät etwas über die Baſteimauer, 
um in den Stadtgraben hinabzuſehen. In dieſem Augenblicke, es 
war zwiſchen 3 und 2 auf I Uhr, ſtürzte der Meuchelmörder herbei 
und ſtieß mit einem langen Küchenmeſſer Se. Majeſtat in die Gegend 
des Hinterhauptes. Die Meſſerſpitze, welche durch den Uniformkragen 
und durch die Cravatte gedrungen war, prallte aber durch die gnaden⸗ 
reiche Fügung des Allmächtigen an der Cravatteuſchnalle ab, und 
konnte glüdlicherweife nur ganz unbedeutend und zwar in ſchiefer Rich⸗ 
tung in die Halshaut eindringen. In dem Augenblicke, als Se, 
Majeſtät verwundet wurde, warfen ſich ſogleich nebſt dem Adjutanten 
Sr. Majeſtät mehrere in der Nähe befindliche Perſonen, zuerſt der 
Spediteur Hr. Ettmann, auf den Mörder, welcher wie ein Raſender 
mic dem Meſſer um ſich ſtieß, bis er zu Boden geworfen und ihm die 
Mordwaffe entrungen wurde. Se. Majeſtät der Kaiſer, welcher für 
gleich ſein Schnupftuch auf die Wunde preßte, ging mit bewunderungs⸗ 
würdiger Faſſung und Ruhe bis in das nahe Palais des Hrn. Erz⸗ 
herzogs Albrecht, wo ſogleich der erſte Verband angelegt wurde, wor: 
auf Se. Majeftät ſich zu Wagen in die Hofburg begab. Indeſſen 
war der Mörder, den man nur mit Mühe der gerechten Wuth der auf 
die erſte Kunde des Attentats von allen Seiten zuſammenſtrömenden 
Menge entreißen konnte, und der bei ſeiner Bewältigung ſelbſt ver⸗ 
wunder worden war — auf die Wachſtube bei dem Kärtnerthore und 
von da unter ſtarker Eskorte zur Polizei-Ober-Direktion geführt.“ 

Nach der „Wiener Zeitung“ zog auch der Kaiſer ſofort nach dem 
Stoß den Säbel. Aber bereits hatte ſich Graf O'Donnel auf den 
Mörder geworfen. Der Verbrecher zeigte bei feiner erjten Vernehmung 
„eine, wie die Preſſe jagt, gewiſſe künſtliche Faſſung“ und ſcheint dem 
Kaiſer bereits eine ziemliche Strecke weit, am geſtrigen Vormittag, 
während des Spazierganges, gefolgt zu fein. Die „Preſſe“ ſchildert 
ihn als eine „kleine, unbedeutende, kränklich ausſehende Figur mit lan⸗ 
gen Haaren, mit einem niedrigen Ungariſchen Hut und ziemlich ordent- 
lich gekleidet.“ 

Mailand, den II. Februar. 
fällen am 6. d. iſt die Ruhe und Orduung in Mailand nicht im ent— 
feruteften wieder geſtört worden; wie aber nach überſtandener Kriſis im 
menſchlichen Organismus eine gewiſſe Reizbarkeit vorherrſcht, jo war 
auch in Mailands Bevölkerung noch an den folgenden Ta.ın Ban⸗ 
gigkeit und Zaghaftigkeit unverkennbar zurückgeblieben. Zu den Ihnen 
ſchon früber mitgetheilten Fällen von verübtem Straßenraub während 
der Umſturzverſuche in Mailand füge ich beute noch einen ſehr auffal⸗ 
lenden bei, den die Helden jenes Tages an zwei Omnibuswagen voll— 
brachten, die zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags den Corſo Porta⸗ 
Toſa paſſirten. Alle Inſitzenden wurden zum Ausſteigen gezwungen 
und mußten ibre Baarſchaften und Koſtbarkeiten als Opfer auf den 
Altar des Vaterlandes niederlegen Coflerte all' altare della patria). 
Von der am 6. thatigen Räuberhorde wurden 10 Militairs gerödtet 
und 54 verwundet. Geſtern ging eine Deputation des hieſigen Ma⸗ 
giſtrats, aus den angeſehenſten Bürgern der Stadt zuſamm̃engeſetzt, 
an den Feldmarſchall nach Verona ab. Aus durchaus glaubwürdiger 
Quelle vernehmen wir, daß am 7. d. M. von der Piemonteſiſchen Be⸗ 
hoͤrde auf dem Po ein Schiff angehalten worden iſt, welches mehrere 
Hunderte von Bewaffneten nebſt Munitions- und Waffenvorräthen 
enthielt. An der Piemonteſiſch⸗Lombardiſchen Gränze, vorzüglich bei 
Novara und Stradella, wurden durch die Piemonteſiſche Kavallerie 


anze 
905 ten. (A. A. Z.) 
us der Wiener Zeitung tragen wir über den Mailänder Auf⸗ 
fand noch Folgendes nach: „An verſchiedenen Punkten wurden Vers 
ſuche zur Errichtung von Barrikaden gemacht. 
Contrada della Luppa eine Barricade aus den Bänken der Kirche St. 
Sattiro, zwei andere in der Nähe des Verzaro, und zwar eine bei der 


Haufen auseinandergeſprengt, die gegen Mailand vorzudringen 


2 


Ausmündung der Contrada della Signora, die andere in der Contrada 
S. Bernardina dei morti, zwei Varrikaden ferner bei der Brücke von 
Porta Toſa bei der Einmündung der Gaſſe St. Pietro in Geſſate, 


und zwei von größeren Dimenſionen in der Nähe des roßen Civil⸗ 


| 


| 
| 


| 
| 
| 


i 


dieſer Fall vor die eidg. Aſſiſen kommen. 
Seit den beklagensweithen Vor 


vem 16 Februar waren die 


| 


So wurde in der 


keit hindurch! — Die Muſik verſtummte, der Tanz war zu Ende aber 
ich hatte meine Tänzerin im Geiſte noch vor Augen und tauzte in 
Gedanken mit ihr. Aus dieſem ſüßen Traume weckte mich der Baron, 
indem er ſprach: „Mein Theurer, Dein Vater wäre faſt vor Scham 
geſtorben. Ich ſagte dem Alten, daß es die Mode ſo mit ſich bringe, 
und er glaubte es und erzählt jetzt allen die wunderbare Gewohnheit 
der jetzigen Mode.“ — Ich dankte dem Baron, ich drückte ihm die 
Hand zum erſten Mal aufrichtig, herzlich und eilte, um das rothe 
Kleid (ihren Namen wußte ich ja nicht) zum Maſurek zu engagiren; 
aber kaum vermochte ich mehreren jungen Leuten den Vorrang abzuge⸗ 
winnen, die in derſelben Abſicht zu ihr ſtürmten. Das rothe Kleid 
kam plötzlich in die Mode. Die jungen Männer ſprachen unter ein⸗ 
ander: „Der junge Jazlowiecki, Maltheſer-Ritter, der unlängſt aus 
dem Aus lande zurückgekommen iſt, hat ſie zur eren Tänzerin gewählt.“ 
Der alte Jazlowiecki und der Baron ſagen, daß es jo Mode iſt, 
laßt uns mit ihr tanzen, denn das iſt modern; übrigens iſt es ein 
bueſches Mädchen.“ — „Was ſagſt Du, hübſch? Sie ist volltommen 
ſchön, und wie gewandt! — und wie kennt ſie die Welt! — ihr Vater 
Zhan um das Vaterland verdienter Mann — man ſagt, daß ſie in 
Ba einen reichen unverheiratheten Onkel hat, — ja, ja, die 

X “a b 
ae Frauen und Mädchen fluchten mir vielleicht im Stillen; 
aber 815 wagte es, weder durch die Miene noch durch Worte dies zu 
zeigen; denn es war modern; im Geheimen flüfterten fie ſich zu: „Das 
iſt eine wunderbare Mode“ und jede wünſchte, daß die Reihe einer 


ſolchen Mode auch an fie käme. 
Im Maſurak unterhiet ich mich, mit ihr. Welch eine Beſcheiden— 
heit, welch eine Güte, welch einen unſchuldigen Witz und welch auf⸗ 
richtiges Gefühl zeigte Ne in der Unter tung! Ich wiederhole es 
noch einmal, es war ein Engel, kein rdiſches Weſen. In ihren Wor⸗ 
ten ihrem Lächeln lag eine anziehende Kraft, jo daß ich mit ihr fo ver⸗ 
traut war, wie mit einer alten Bekannten. Ich wunſchte ſehr, ihren 
Namen und Wohnort zu erfahren und wagte doch nicht, danach 
zu fragen, um ihr nicht unangenehm zu werden, denn das Ges 
ſpraͤch der jungen Leute, das ich vor dem Walzer gehört hatte, war 


Grat weiß, aus welchen Perſonen fie ihre Geſellſchaft büden 


bat inſtändigſt, daß ſie 


| 
Spitals, errichtet. Die Vertheidiger der Barricaden leſſteten jedoch 
geringen Widerſtand, ſo daß ſie nach einigen Schüſſen meiſt die Flucht 
ergriffen oder gefangen genommen wurden. Als verwundet werden | 
uns folgende Herren Offieiere namhaft gemacht: Artillerie-Hauptmann 
Khünel wurde in der Nähe des Caffe Guocchi überfallen und im | 
Rückgrat, jedoch nur leicht, verwundet. Lieutenaut Brotmann vom 
Erzherzog Karl Juf.⸗Regt, der ihm zu Hülfe eilte, erhielt dagegen 
einen drei Zoll langen Dolchſtich in die linke Bruſt. Eben ſo wurden N 
Ober⸗Lieutenant Trotter vom Graf Mazzuchelli Juf.⸗Regt. ſchwer, 
und Lieutenant Baron Spens deſſelben Regiments leicht verwundet. | 
Durch zahlreiche in die Straßen entſendete Patrouillen wurde die 
Sicherheit wieder hergeſtellt, ſo daß gegen 9 Uhr das Geſindel ſich 
verlaufen hatte. Nur noch wenige Perſonen, die ſich ruhig in ihre 
Wohnungen begaben, waren nach dieſer Zeit in den Straßen zu ſehen, 
und gegen Mitternacht war ganz Mailand in vollkommenſter Ruhe. 
Bei 80 Individuen, theils Meuchelmörder, tbeils beim Varricaden- 
baue, theils in ihrer Vertheidigung mit den Waffen in der Hand er⸗ 
griffen, wurden arretirt. Sie waren größtentheils mit gleichförmigen 
Dolchen ſehr roher Arbeit verſehen. Unter denſelben befinden ſich drei 
Profeſſoren der Univerfität von Pavia, ein Student, einige Schweizer, 
die übrigen Leute aus Mailand und ihrer nächſten Umgebung. Am 
7. Febr. ſtellten ſich der Podeſta von Mailand und einige Abgeordnete 
des Municipiums beim Herrn Seldmarfchall » Lieutenant Grafen 
Straſſoldo mit der Verſicherung ein, daß die Einwohner Mailands 
mit größter Entrüſtung jede Betheiligung an den verbrecheriſchen Auf⸗ 
tritten des vorhergegangenen Tages von ſich ablehnen. In Folge 
ſtandrechtlichen Urtheils wurden bisher zehn Individuen durch den 
Strang, und Einer durch Pulver und Blei hingerichtet. Dieſen Hin⸗ 
richtungen wohnten Tauſende von Zuſchauern in vollſter Ruhe bei. Die 
angewendete Strenge wurde allgemein als zweckmäßig und nöthig aus 
erkannt. Die nächſte Aufgabe nach den Auftritten in Mailand iſt 
wohl, dem Urſprunge derſelben und ihrem Zuſammenhange mit den 
Vorgängen in den Nachbarſtaaten und mit der revolutionären Emi⸗ 
gration auf den Grund zu gehen.“ 
Sch wei z. | 
Bern, den 16. Februar. Wie man vernimmt, wollten zwei Italle⸗ 
ner, Clemente und Cazola, in der Nacht vom 6. auf den 7. d. die 
bei Pola in Puſchlav depomrten Militär⸗ Effekten, beſtehend aus 121 Ge⸗ 
wehren, 390 grunen Waffenröcken, ferner Torniſtern, Halbſtiefeln, Säbeln 
z., ins Veltlin hinüberſchaffen. Das zeitige Einſchreiten der 
Behörden verhenderte dies. Clemente, der ein Adjutant Mazzini's 
ſein ſoll, iſt mit ſeinen Genoſſen verhaftet, und wahrſcheinlich wird 
„ J. N 
Bern, den 17. Februar. Da hierorts bisher die von e | 
diſchen Seite gegen den Canton Teſſin angeordneten Maßregeln als eine 
ſehr erklärliche Folge der jungſten Unruhen in Mailand betrachtet wurden, 
fo unterließ ich es, darüber zu berichten. Man erwartete zuverſichtlich, die 
gegen die Schweiz verhängte Sperre werde in einigen Tagen wieder aufs | 


— nn 


gehoben, um jo mehr, als von der Teſſiner und Graubündtener Regierung 
Alles gethan wurde, um auch nur den Versuch einer Theilnahme an dem 
Aufſtande jenfeits der Grenze niederzuhalten Darin liegt auch der Graud, 
warum der vom Bundesrathe ſchon am 7. d. Wi ce are | 
miſſar nicht nach dem Teſſin abgıng Nun aber eint fi ie Sa 
2 3 Die i des N e | 
Gommanpe's in der Lombardei zeugen von einem feindſeligen Geiſte gegen 
die Schweiz, und man wird es begreiflich finden, wenn dle eildgenöſſiſchen 
Behörden, im Bewußtſein lonaler Erfüllung der internationalen Pflichten, 
die Sprache des Generals Singer in ſeiner neueſten Proklamation nicht 
ſtillſchweigend hinnehmen. In Kolge dieſer neuen Geſtaltung der Sach 
lage hat ſich der Bundes ratb uber dieſelbe berathen und die ſofortige Ab⸗ 
ſendung des Oberſten Bourgeeis nach dem Canton Teſſin beſchloſſen. Cs 
iſt der Näamliche, welchem es ſchon fruher gelang, Couflicte mit den Oeſter⸗ | 


reichiſchen Behörden in der Lombardei auf eine befriedigende Weiſe 
beizulegen. 

Wie die Züricher Zeitung meldet, beſtatigt ſich das Gerücht, daß Ma z⸗ 
zini in Teſſin geweſen, genaueſten Nachforſchungen zufolge nicht; vage⸗ 
gen war man des Saffı beinahe habhaft. Laut Nachrichten aus Bern 
Beſchränkungen des Verkehrs auf der Grau⸗ 
bündtener Gränze aufgehoben. Reiſende und Kaufmannsgüter paſſirten | 
ungehindert; nur Geaubündtener Fuh.leute durften noch nicht über den 
Berg. ‚Eis (K. 3.) 

Frankreich. lat 

Paris, den 18. Februar. Der Moniteur enthält heute ein faiferz | 
liches Dekret, das den Sold der Unteroffiziere um 10 Cent. pro Tag er: | 
höht. Die Beſoldungs⸗Erhoͤhung erſtreckt ſich auf alle Waffengattungen, | 
ſelbſt auf die Gensd'armerie. 

— Ein neueres Dekret hatte jene militäriſchen Unterfuchungs-Behör: | 
Suspenſton oder Caſſation von 


den unterdrüct welche bisher allein die 


Unterofftzieren ausſprechen konnten, und dieſes Dekret hatte eine gewiſſe 
allgemeine Unzufriedenheit ners gg und das um ſo mehr, je mehr 
der Armee ſeit dem 2. Dezember d ich Schöpfung ven Medaillen und 
Stellen war geſchmeichelt worden. Das Dekret nun ven heute Morgen, 
welches den Sold der Unteroffiziere erhöht it dazu beſtimmt, jene Unzu⸗ 
friedenheit zu beſchwichtigen. Die irhohung der Staatsausgaben in Folge 
dieſes Defrets iſt gerade nicht bedeutend Man ſchlägt die Mehr-Ausgabe 
auf eine Million an. \ 3 

— Vorgeſtern fand die erſte Soiree in den Tuilerieen in den Gemä- 
chern der Kaiſerin ſtatt. Unter den anweſenden Damen bemerkte man 
die Prinzeſſin Mathilde, Madame de Baceioecht, Mad. de Chaſſiron, Lady 
Cowley. Mad. Fould, Mad Treplong, Mad. Drouin de l Huvs und die 
Ehrendamen der Kaiſerin. Bloß die Letzteren trugen das neue, von der 
Prinzeſſin Mathilde angegebene Hofcoſtume. Daſſelbe it durch eine Art 
Art Mantel oder Ueberwürf auffallend, der über ein bleß vorn ausge: 
ſchuittenes Kleid getragen wird. Dieſe erſte Solree, welche die Kaiſerin 
gab, war äußerſt vergnügt. Man bewunderte die Grazie der Kaiſerin 
und die gute Laune Napoleon's. Der Kaiſer nahm eine Melle an dem 
Spiele Antheil, aber nur um zu verlieren. Er ſagte, daß er ſeit zwanzig 
Jahren kein einziges Mal im Spiel gewonnen habe. Deſto mehr Glück 
hatte er in anderen Dingen. — Im geſetzgebenden Körper beſteht einige 
Uneinigkeit in Bezug auf den Ball, welcher dem Kaifer gegeben werden 
ſoll. Einige Deputirte, darunter der übrigens durch ſeine Ergebenheit 
bekannte Achille Jubinal, wollen nicht, daß für dieſen Abend ein provi⸗ 
ſoriſcher, erganzender Saal, der 40,000 Fr. koſten würde, erbaut werden 
ſolle, da eine ſolche Ansgabe dem Kaiſer nicht lieb wäre. 
, — Die Aſſemblee Nationale enthält heute einen äußerſt heftigen Ar⸗ 
tikel, um die legitimiſtiſche Partei gegen die Angriffe Granier de Coſſa⸗ 
gnac's im Conſtitutionnel zu vertheidigen. Derſelbe hatte behauptet, die 
Legitimiſten wellten Heinrich V. mit Hülfe des Auslandes auf den franz. 
Thron ſetzen. Sie findet es natürlich, daß Ludwig XVI. und ſein Bruder 
beim Ausbruche der erſten Revolution an das Ausland gedacht haben, da 
die Könige Europa's zugleich von der von Paris ausgehenden Revolu⸗ 
tion bedroht waren, und ſucht zu beweiſen, daß Napoleon 1. durch ſeinen 
großen Ehrgeiz Frankreich an den Rand des Abgrunds gebracht habt, 
nachdem er es zuerſt vor der Anarchie gerettet. Die Aſſemblee Nationale 
glaubt, daß die Bourbonen nicht für große Kriſen gemacht ſind, daß der 
Graf Chambord nicht auf der linken Seite der Natienal-Verſammlung 
figen, daß er nicht der Republik Treue ſchwören konnte, um ſich nachher 
durch das allgemeine Stimmrecht Frönen zu laſſen. Eben ſo wenig, meint 
fie, hätte Ludwig XVIII. einen 18. Brumaire machen können. Sie hebt 
dabei die großen Dienfte, welche die beiden Napoleon Frankreich geleiſtet, 
hervor, indem ſie ſagt, daß die beiden Kaiſer trotz ihrer Antecendenzien 
auf Frankreichs Dankbarkeit Anſpruch hätten, eben fo wie die Bourbonen, 
trotz ihres paſſiven Verhaltens die franzöftichen Könige von Gottes Gna⸗ 
den ſeien. Zum Schluſſe beſpricht ſie die Vorwürfe, die man der Legiti⸗ 
mität im Conſtitutionnel gemacht hat. Dieſes ift ein kitzlicher Gegenſtand, 
und das Fuſione⸗Organ weiß nichts Beſſeres zu thun, als an die Dekrete 
zu erinnern, welche die afrikaniſchen Generale verbannt haben. 
Der heutige Artikel in der Aſſemblee Nationale: „Bonaparte und 
die Bourbous“, (ſ. oben) hat einen fo reißenden Abſatz gefunden, daß 
um 3 Uhr kein Exemplar des Blattes mehr zu bekommen war. u 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 22. Februar. Die Auswanderungsluſt iſt bei den 
Poſenern ebenſowenig wie bei den Jrländern durch den Winter gehemmt. 
Heute begaben ſich ungefähr 40 Perſouen jüdiſchen Glaubens per 
Bahn nach Hamburg und weiter nach Amerika. Obgleich die Mehr⸗ 
zahl aus jungen Leuten beſteht, ſo befinden ſich doch auch ältere darunter, 
namentlich ein Sechsziger der von feinen dort in guten Verhältniſſen 
lebenden Kindern aufgefordert iſt, den Reſt feiner Tage bei ihnen zu 
verbringen. Mehr oder weniger haben auch die übrigen Auswanderer 
im fernen Welttheil ſchon Freunde und Verwandte. 

Pofen, den 22. Febr. Einem Schreiben des Ingenieurs Herrn 
More aus Münſter zufolge hat derſelbe bei unſerem Magiſtrat in 
Betreff der Gasbeleuchtungs⸗Angelegenheit ſich erboten, alsbald wie⸗ 
der hierher zu kommen, um alle erforderlichen Vorlagen nebſt Koſten⸗ 
Anſchlägen über die Einrichtung zu machen, wie er und ſein Com- 
pagnon, Herr Sabey, Ingenieur und Inhaber einer Maſchinenbau⸗ 
Anſtalt zu Münſter, dieſelbe zu treſſen gedenken. 

— AS die Poſen-Stargardter Eiſenbabn in den Betrieb des 
Staates überging, hoffte man bier, daß auch die der Bahn⸗Direktion 
gehörige Chauſſee vom Bahnhof bis zur Stadt dem allgemeinen Ver⸗ 
tehr gegen ein Chauſſeegeld überlaſſen werden würde, wahrend man 
ie König. Dremmnenlatten zu kaufen gezwungen iſt Vielleicht kommt 

* erung bald in di i D .. 
Publitums nach. dieſer Beziehung den Wuͤnſchen des 

— Der auch als Schriftſteller bekannt gewordene Reiſende Herr 
Bogumil Goltz is hier eingetroffen und wird, wie er dies in Rd» 
nigsberg gethan, Vorleſungen über Aegypten halten. Die Königsb. 
Hart. Ztg. iſt des Lobes voll von der unterhaltenden, originell geiſt⸗ 
reichen Weiſe, in der derſelbe ſeinen Stoff zu behandeln verſteht. Wir 
entnehmen dem Feuilleton dieſes Blattes Nachſtehendes: 

„Bogumil Goltz iſt erſt kürzlich aus dem Lande der Pyramiden 


— 


mir noch zu friſch im Gedächtniß. Nach dem Maſurek erfuhr ich von 
einem mir wohlbekannten Nachbar, daß He Pauline Zagörska | 
heiße, die Tochter der Wittwe des Kronfahnenträgers Zagerski ſei, | 
der vor mehreren Jahren an den bei Szezeko in erhaltenen Wunden | 
geſtorben war, daß fie in Jampol wohne, wo ihre Mutter einen klei⸗ 
nen Hof und drei Bauern als Untertbanen beſaß; Pauline habe noch | 
eine ältere Schweſter, die immer krank ſei, und einen Bruder, der in 
den Polniſchen Legionen diene. Ihr Vater habe in der Barskiſchen 
Confoͤderalion im Heere des Thaddaͤus Kosciuſzko zugleich mit dem 
verſtorbenen Dzieduſzveki gedient, und darum wäre die Frau Gräfin | 
gewiſſermaßen Beſchützerin der unvermögenden Familie. — Nachdem 
ich dies erfahren hatte, ſtellte ich mich der Frau Kronfahnenträgerin 
(Chorgzyna) Zagörska vor und bat ſie um die Erlaubniß, ihr meine 
Hochachtung in ihrem Hauſe bezeigen zu dürfen. Sie antwortete ſehr 
artig auf meinen Wunſch; ich las jedoch auf ihrem Geſichte, daß ne⸗ 
ben der Dankbarkeit fur die Schmeichelei, die dem mütterlichen Stolze | 
durch mein Benehmen gegen ihre Tochter zu Theil geworden war, 
auch die Beſorgniß Platz gegriffen hatte, ob alle dieſe Artigkeiten eines 
jungen Herrn, der nach der Meinung des ärmeren Adels verdorbene 
Sitten haben mußte, weil er im Auslande geweſen war, nicht Netze | 
wären zum Untergange des armen, aber tugendhaften Mädchens. — 
Deu übrigen Theil des Abends war mir nicht wohl, wenn Pauline 
mit einem Andern tanzte; Traurigkeit umſtrickte mein Herz, wenn ich | 
ſah, daß die Hand der ſchönen Tänzerin nicht in der meinigen ruhte, 
und zum erſten Mal ergriff mich der Zorn gegen den verwegenen Tän⸗ 
zer, der es wagte, mit ihr zu tanzen, aber Traurigkeit und Zorn ſchwan⸗ 
den wieder, wenn die Reihe an mich kam, mit Pauline zu tanzen; ich 
war glücklich und vergnügt. — Zur Zeit der Abreiſe führte ich Pau⸗ 
line und ihre Mutter zum Wagen, hüllte Paulinens Fuße ein und 
ſich ja gegen den Morgenwind ſchützen möchte; 
ich war fo beforge um fie, als wenn fie bereits die meinige wäre. 
Wohl hundert Mal nahm ich von ihr Abſchied, und lange, lange 
folgte mein Blick der beſcheidenen Britſchke, die von drei mittelgroßen 
erden gezogen wurde, denn in dieſer Britſchte befand ſich die Zau⸗ 
berin, die meine Augen, meine Seele umgaukelte⸗ 
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Euch zu erzählen, welche Gefühle der Anblick Paulinens in mir 
erregte, dazu ovürde es mir an Worten fehlen Ich war damals 18 
Jahr alt und hatte eine feurige Phantaſie und ein Herz, welches das 
Bedüurfniß hatte, zu lieben und geliebt zu werden. Von dieſem Abende 
au liebte ich Paulinen, wie nie ein Menſch mehr zu lieben um Stande 
it. Sie war mein Taggedanke, fie war mein Traum. Die Scherze des 
Barous, die auzüglichen Worte der Schweſter und das olt gar zu bis 
ſtere Schweigen des Vaters fühlten mein Feuer nicht ab, ſondern fach⸗ 
ten die Gefühle des Herzens noch mehr 2 n 

Nach einigen Tagen reifte ich gt Jampol, natürlich geraden 
Wegs zu Frau Zagorska. Mein Herz nal heftig, als ich in die 
Stadt fuhr, und als ich mich dem beſckeidenen Hofe näherte, war mir 
zugleich bange und fröhlich zu Muthe. Ich erinnere mich nicht mehr 
deſſen, was ich ſagte, als ich eingetreten war, ich weiß nur, daß ich 
nicht das ſagte, was ich mir den ganzen Weg über zu ſprechen vorge⸗ 
nommen hakte. Die Frau Kronfabnenträgerin nahm mich zwar artig 
aber mit Würde auf, nicht mit dem Zuvorkommen einer Mutter, die 
eine Tochter zu vergeben hat. In dem Hauſe war es eiufach, nicht 
reich, aber Alles geſchmackvoll und äußzerſt reinlich. Bald erichien 
Pauline im Leinwandkleidchen, im Schmuck lebhafter Rothe der Year“ 
gen und glänzenden Auges. Sie war damals ſo ſchön, wie bei dem 
Feſte der Gräfin und vielleicht noch ſchoͤner, denn meine Augen ent⸗ 
deckten jede Minute neue Reize an ihr. In dem erſten Augenblicke zog 
ſich eine gewiſſe Schüchternheit durch unſere Uuterhaltung, aber bald 
verſchwand dieselbe, wie die weißlichen Nebel des Frühlings vor dem 
goldenen Autlitze der ſich 1 Höber und höher erbebenden Sonne. 
Unſere Unterhaltung war iM t wie die jener Modedamen, die ſich um 
Alles dreht und doch eigentlich um nichts ; meine Unterhaltung mit 
Pauline ging von Unbedeutendem zu Wichtigem über. Einen wie un⸗ 
erſchoͤpflichen Schat poetischer Gefühle offenbarte ihre Seele! O, wie 
ſelig verging mir dieſer Tag! Seit den Jahren meiner Kindheit, ſeit 
dem Tode meiner Mutter erinnerte ich mich keines ſo glücklichen Tages 
Alles war da gut, bezaubernd ſchoͤn; verliebt war ich gekommen, noch 
verliebter fuhr ich wieder heim. (Fortſ. folgt.) 
— — 


und Sphinre zurückgekehrt, und wir dürfen bei der humeriſtiſchen Auf 
gewecktheit, bei der außerordentlichen Beobachtungs⸗ und Daritellung® 


gabe dieſes Schriftſtellers den großartigſten Auffchlüſſen entgegenſehen. 
Ich darf diefe Großartigkeit hier um jo mehr derbürgen, da ich Ein⸗ 
blice in das Goltz ſche Manufkript erbalten habe, und da es mir Id 
lange her bekannt iſt, welche ungewöhnliche, hinreißende Messen 8 
kraft auch der unmittelbaren Rede Goltz bei ſolchen Here er 
offenbaren pflegt, wenn fein Gegenſtaud ihn jo lebhaft en us 
da, wo er Erläuterungen zu geben liebt, ſogar das Blatt 5 = r Wirt⸗ 
nun jene glanzenden Panoramen, jene treueſten Gemälde einge a ra 
lichkeitsſcenen einlegt, wie er mit ſolchen von Warſch an acht 12 
von London in geſelligen Cirkeln uns auf's Aeußerſte n er 

Mir könne N 5 inige Wendungen, dem 

Wir können es uns wicht verſagen, durch einig ıfern Leſern die 
Goltziſchen Manuskripte über Aegypten entnommen, . 15 0 
Weiſe eines der urſprunglichſten Menſchen — zu briügen, Nen 
feinen Vorleſungen gehört aben, f 2 r 
Manuſtript Fb — Titel: Ko Kleinſtadter in e Wir 
begegnen einem Abſchnitte unter der Ueberſchrift: h ie Gitadelle von 
Kahlra“. Wir nehmen ohne lange Aus wahl ſogleich den Anfang, um 
die Feſtigkeit der Zeichnung, die Friſche Der Farbengebung zu vergegen- 

e ee { u Effekt ausgeht, ſondern aus einem 
wärtigen, die hier nirgend auf den Affe U d A den Meni 
durch und durch poetifchen und doch überall denkenden keuſchen von 
ſelbſt in die Darſtellung übergeht. Selbſt, Au man aus den Geiſter⸗ 
räumen der Haſſan⸗Moſchee zu Saladins Veſte hinaufſteigt, kommt 
man nicht aus Märchen und Träumereien heraus; ſie haben vielmehr 
in dieſem wunderlichen Durcheinander von alten wie neuen Bauwerken 
ihr tauſendfältiges, wundervolles Hexenneſt und Verſteck. Dieſe Ci⸗ 
tadelle iſt ein in der ganzen Welt nicht zum andernmal anzutreffendes, 
phantaſtiſch⸗babyloniſches Wirrſaal von fabelhaften Höfen und mäan⸗ 
driſchen Mauergängen, von Kaſernen und Palaſten, von jäh abſtür⸗ 
zenden Felsmauern und ſchauerlichen Mordwinkeln, in welchen die 
Geiſter der maſſakrirten Mamelukenhäuptlinge und der heimlich um⸗ 
gebrachten Haremsſchönbeiten umgehn. — Ruinen und Neubauten, 
Schutthaufen und Prachtbauten in Alabaſter ausgeführt; Felſenbrun⸗ 
nen, die bis zum Nilſpiegel hinabreichen, und Minarets, die wie uns 
geheure Wachsferzen auf Kandelabern um das Heiligthum der Kuppeln 
aufgeſteckt ſind, durchirrt hier der Fremdling mit beängſtetem Herzen 
und zögerndem Fuß“. 0 b 

Und wiederum heißt es in einem andern Prachtbilde, welches die 
Ueberſchrift hat: „Ein Ritt zu den Pyramiden von Gizeh:“ „Durch 
das endloſe Gaſſen⸗Labyrinth Kahira's gehts im ſchärfſten Trabe und 
Galopp, und, je beſſer die Eſel rennen, deſto toller werden fie geſtachelt 
und gepeitſcht Ob man proteſtirt oder nicht: der Eſeljunge, der für 
ſeine extraordinaire Thätigkeit doch zuletzt auf ein extraordinaires 
Trinkgeld rechnet, lacht über alle Proteſtationen, indem er immer von 
friſchem auf die Thiere losſchlägt. Die Ambition der Eſel und Reiter, 
die ſich in allen Gaſſen ſtreckenweit zuſammenfinden, sn dazu; bie 
Jungen ſchreien ihr „Jeminak“, „Schinnlak“ (weiche zur? echten, zur 
Tinten,) oder wenn der Eſel an Reiter und Mauern anzurenn ur: 
„Dahrak“ (dein Mücken), „Riglack“ (deine Ferſe), „Gembek“ ( eiue 
Seite); auch alle dieſe ſtehenden Worte auf einmal; — und ſo geht 
die Kavalkade wie toll und blind durch alle die bandwurmförmigen 
Gaſſen, der Citadelle vorüber, nach Foſtat zum Nil. — Hier wird täg. 
lich Markt mit allen möglichen Lebeusmitteln gehalten. — Es iſt auf 
dem Markte ein Gewuhl von Weibern und Männern, von Fellah's 
und Bürgersleuten, von Bettlern und Laſtträgern, von Kameltreibern 
und Eſelbuben, daß man ie die ai abi 09 Siena A m 
ir em man unterzugehen glaubt. Ab € 1 find un⸗ 
- er und bumoriſtſſche Platzmacher: was nicht Kea aus 
— ı silf, wird übergeritten und zur Seite geſtoßen, ohne 
eie ders als mit einem Schimpfworte oder 
daß der Uebelbehaudelte ich anders als m ee 

i ächt. Es iſt mal jo die arabiſche Le ’ 
einer Zorngeberde rächt ichen Hinderniſſen zu machen, und befon- 
all kurzen Prozeß mit perfönli eh Man ſtößt und tritt, und wird 
ders wenn Geld zu gewinnen ſte Reiſend ea eb da 
eſtoßen und getreten. — 9 eiſen e zumal haben u era as 
— = in Prozeſſeu iſt geundfäglich gegen die Einheimiſchen der 
Verdacht des Unrechts und der Schuld maßgebend, das iſt wenigſtens 
Raiſon bei der Polizei. — Im Beiſtande ſolcher Parteilichkeit fuhlt 
man ſich denn durch den ganzen Jahrmarkt und jedes andere Getüm⸗ 
mel wie einen Keil hindurchgetrieben und am Ufer des Nils, bevor 
nran ſich deſſen verſieht.“ — 

Zu einer Natur wie der Goltziſchen, welche mit einer ſolchen 
Morgenfriſche der Auffaſſung den Erſcheinungen des — entgegen" 
gebt und nie des Lichtes entbehrt, welches den — 2 — ſlrdiſche 
eigniſſen noch eine unendlich höhere Deutung —— e Ae pppten, 
zu einer ſolchen Natur müſſen in einem ſolchen Lan 1 in m > 
ſelbſt die Trümmer noch ſehr verſtändlich ſprechen, u e 
deutungsvollen Ton erklingen, welchen die ſchöne Sage 
ſäule zuſchreibt.“ 0 
Hoffentlich werden die Vorleſungen des Herrn Goltz auch bei 
uns ein zahlreiches Auditorium anziehen. 


i jähri lks⸗ 
M Meferig, den 19. Februar. Nach der biesjährigen Vo 
zählung beträgt die Bevölkerung des Meſeritzer Kreiſes: en: Bun 
Meſeriz 4813, Bentſchen 1735, Betſche 1660, l Bu 
Tirſchtiegel 929, Neu⸗Tirſchtiegel 1519; in Summa 12, e 
Land 28,979. Zuſammen 41,233. Davon a | 
3985, nur Deutſch 31,875, Polniſch und Deutſch 5373. 


7 Rogafen, den 20. Februar. Die geſtern hier abgehaltene 
Verſammlung unſeres landwirthſchaftlichen Vereins erfreute ſich eines 
recht zahlreichen Beſuches. Da es die erſte in dieſem — . 091 5 
legte der Sekretair des Vereins Rechnung, welche eine n me von 
240 the. und eine Ausgabe von 206 Rthlr., mithin einen ane 
von 31 Nth'r. ergab. Der Vorſtand wurde wiedergewählt, und durch 
die Neuwahl des Gutsbeſitzers Schönberg auf Lang⸗Gosklin rn 
ſtellvertretenden Vorſitzenden für den Gosliner Bezirk ergänzt. ic. 
Vereins⸗Praſident v. Winterfeld machte in Betreſſ des zu errich« 
teuben Kredit. Instituts für die Provinz Poſen die Mittheilung, daß 
die Arbeiten für daſſelbe im beſten Gange ſeien, und daß man zu Jos 
hannis d. J. der Verwirklichung der dahin zielenden Wünſche entgegen 
ſeben dürfe. — Ueber Guano“ und Moderdüngung fanden lebhafte 
Debatten ſtatt. Für die ferneren Verſammlungen des Vereins im 
Laufe dieſes Jahres wurden folgende Termine feftgefegt: den 24. April 
in Obornit, den 26. Juni in Goslin, den 16. Oktober in Rogaſen. 

Der bedeutende Schneefall am 13. und 14. d. M. hatte auch für 
unſere Kommunikation große Störungen herbeigeführt, doch iſt von 
Unglücksfällen nichts bekannt geworden. In der Nacht vom 13. zum 
14. verirtte ſich die Poſener Poſt dicht vor unſerer Stadt auf das Eis 
des Sec 's; dort hielt der Poſtillon, der keine Ahnung von dem Orte 


batte, wo er ſich befand, von 2 Uhr in der Nacht, bis zu Tages an · 


gratuliren wird. Das 


| 
| 
| 


3 


bruch. Die Hülfe, die er alsdann herbeiholte, machte erft um 9 Uhr 
Vormittags den Wagen wieder flott. 

+ Inowraclaw, den 18. Februar. Unſer hochgeachteter Land⸗ 
rath, Herr Fern o w, hat uns vor einigen Tagen verlaſſen, um feine 
Stelle in Bromberg als Regierungsrath anzutreten. Derſelbe hatte 
ich alle Feſtlichteiten, die ihm zu Ehren bei feinem Abgange veran⸗ 
ſtaltet werden ſollten, entſchieden verbeten. Seinem Wunfche gemäß 
unterblieb daher das zum Theil ſchon vorbereitete Feſt. Leider aber 
hatte ibm das Schickſal noch während feines Hierſeins eine Tra uer- 


Feierlichkeit zugedacht, an welcher er Theil zu nehmen gezwungen war 


und bei welcher auch viele ſeiner Freunde, die innigite Theilnahme an 


ſeinem Geſchick bezeugend, nicht fehlten. Es war feine Gattin, die ihm 
durch den Tod entriffen wurde und die er zu Grabe geleitete. Moͤge 
ihm in ſeinem neuen Wirkungskreiſe das Glück günſtiger ſein! Sein 
Nachſolger ſoll noch nicht beſtimmt ſein; die Stelle wird durch den 
Kreisſekretair einſtweilen verwaltet. 

Die furchtbare Maſſe Schnee, welche groͤßtentheils in der Nacht 
vom 14. zum 15. d. M. bei heftigem Sturm fiel und für deren Vers 
mehrung der Himmel noch ſehr beſorgt iſt, hatte die Wege fait gänz⸗ 
lich unpafiirbar gemacht, fo daß, nachdem 2 Poſtpferde kurz vor der 
Stadt im Chauſſeegraben ihren Tod gefunden, eine Poſt nach Poſen 
gar nicht abgeſchickt wurde. Viele Menſchen mußten in Thätigkeit 
geſetzt werden, um die nächiten Wege einigermaßen zu ebenen. 

Der vom tollen Hunde gebiſſene Muͤllergeſelle, von welchem ich 
Ihnen letzthin berichtete, befindet ſich wohl und man hofft, daß die for 
mie angewandten Mittel den Ausbruch der Tollwuth verhindern 
werden. 

Ueber die Karnevalszeit kann ich Ihnen von hier nichts Befons 
deres ſchreiben, denn dieſe Tage wurden weder durch einen Ball, noch 
durch irgend ein anderes Vergnügen ausgezeichnet. Nur einige mass 
kirte Kinder erinnerten daran. 

Gegenwärtig ſcheint in unſerer Provinz eine förmliche Sucht nach 
der Gründung von Gymnaſien zu herrſchen. Am meiſten ſcheinen 
Wongrowiec, Schneidemühl und Inowraelaw dafür zu 
ſchwärmen und ich glaube, daß unſere Stadt am erſten das Glück 
haben werde, ihr Ziel zu erreichen; denn jene Städte rechnen jedenfalls 
auf Hülfe von Seiten des Staates und Inowraclaw kann die Reali⸗ 
ſirung feines Projekts, ein Pro-Gymnaſium (dem vorläufig Prima 
und Sekunda fehlen ſollen) aus eigenen Kräften beſtreiten, weil der 
Schulfonds über 22,000 Rthlr. beträgt. Es wäre wohl zu wünſchen, 
daß unſere Schuldeputation, dem Wunſche der ganzen Stadt und des 
Kreiſes entſprechend, von ihrem Plane, nachdem ſie ihn jetzt ernſter 
als je ins Auge gefaßt zu haben ſcheint, nicht wieder abginge oder zoͤ⸗ 
gernd zu ſeiner Ausführung ſchritte. — Unſere jetzige J. Klaſſe bereitet 
nach Quarta vor, eutſpricht alſo der Quinta eines Gymnaſiums, und 
außer ihr ſollen vorläufig noch 2 höhere Klaſſen, Quarta und Tertia, 
geſchaffen werden. Man möge übrigens unſere Schule genauer ins 
Auge faſſen und erwägen, ob, wenn einmal eine Erweiterung ſtattfin⸗ 
den ſoll, es nicht beſſer wäre, mit dieſer Erweiterung von unten zu be 
ginnen, und zwar in der Art, daß die letzte Klaſſe, durch Errichtung 
noch einer Elementarklaſſe von den Novizen befreit, ein höheres Ziel 
zu erſtreben hätte. Es würde dann nicht ſchwer halten, der jetzigen 
zweiten Klaſſe die Schüler fo zuzuführen, wie fie dieſelbe jetzt in die 
erſte Klaſſe entlaßt. Demnach bekäme dann die gegenwärtige zweite 
Klaſſe das Ziel der erſten und die erſte würde der Quarta eines Gym⸗ 
naſiums entſprechen können. Nach dieſem Plane wäre nur ein Literat, 
als Direktor der Anſtalt, und ein Elementarlehrer nöthig, wodurch 

hne die größeren Koſten, welche die Anſtellung zweier Literaten ers 
orderte, daſſelbe geleiſtet werden könnte. Die Lehrgegenſtände müßten 
natürlich den Kräften gemäß vertheilt, das jetzige Klaſſenſyſtem alfo 


Der Czas berichtet in Nr. 36. aus Krakau Folgendes: Vor 
einigen Tagen wurde in dem hieſigen Indenviertel (Kazimierz) eine 
Verbindung unter den Handlungsdienern jüdiſchen Glaubens entdeckt, 
welche ſeidene Waaren aus den Läden ihrer Prinzipale heimlich in der 
Stadt herumſchickten, unter dem Preife verkauften und das gelöfte 
Geld in eine gemeinſchaftliche Kaffe legten, aus welcher die Reiſeko 
dieſer Betrüger nach Callfornien beſtritten werden ſollten. Das Vers 
zeichniß der auf dieſe Weiſe verkauften Waaren und das dafür gelöfte 
Geld find in die Hände der beſchädigten Kaufleute gekommen. 


—— 


Litteratur. 


Vom Jahrgang 1853 des „Illuſtrirten Familienbuchs 
zur Unterhaltung und Belehrung häuslicher Kreiſe,“ herausgegeben 
vom Oeſterr. Lloyd in Trieſt — an welchem die angeſehenſten und bes 
liebteſten Deutſchen Schriftſteller (G. Kohl, An aſt. Grün, Heb⸗ 
bel, Hadländer, Halm z.) originaliter mitarbeiten — ſind die 
erſten beiden Hefte erſchienen, u. A. mit der Kürnberger' ſchen No⸗ 
velle, welcher von Halm, Seidel und Bauerufeld der erſte Preis 
(30 Dukaten ercl. Honorar) zuerkannt wurde. Die beiden anderen 
Preis⸗Novellen von Gu Neram und Burow, eine Erzählung von 
Paul Heyſe sc. werden demnachſt erſcheinen, ebenſo diejenigen po⸗ 
pulär- hiſtoriſchen Aufſätze, welchen das, durch die Direktion des 
Oeſterr. Lloyd gewählte Comité die ausgeſetzten Preiſe zuſprechen wird. 
Das „illuſtrirte Familienbuch“ enthalt außer Bellettiſtiſchem, Geſchicht⸗ 
lichem und Biographiſchem noch Naturhiſtoriſches, Humotesken, Reiſe⸗ 
Bilder, populäre Mittheilungen aller Art aus den Gebieten der Wifs 
ſenſchaft, der Kunſt und des Lebens. — Alle Monat erſcheint ein Heft 
à 10 Sgr. in 4., mit 4 Bogen Text und 3 ſauberen Stahlſtichen. 


—ſd — — — 


Handels ⸗ Berichte. 

Berlin, den 21 Februar. 1 loco 62 a 67 Rt. Roggen loco 

45 a 48 Rt., b. Frühjahr 444 a 44 Mt. verk. 

Gerſte, große 37 a 38 Ni., kleine 36 a 37 Nt. 

Hafer, loco 26 Ni., p. Frühjahr 50 Pfd. 264 Kt. verk. 

Erbſen, Koch- 52 a 55 Nt., Futter- 48 a 50 Ne. 

Winterrapps 78 —77 Rt. Winterrübſen do. Sommerrübfen 6960 
Leinſamen 60 - 58 Rt. 
Nübol loco 1075 Nt. Br., 107 Nt. Gd., p. Februar 107; Rt. Br., 
105 Rt. Gd., p. Februar⸗Marz do. b. März -April 107 Mt. bez. u Br., 
105 Rt. Sd., p. April-Mai 105 Rt. Br., 10,5 Rt. bez. u. Gd. p. Mair 
Juni 103 Rt. Br., 105 Rt. Gd., p. Juni⸗Juli 102 Rt. bez., 105 Rt. 
Br., 10f Rt. Gd. h. September⸗Oktober 101) Rt. Br., 103 Rt: Gd. 

Leinöl loco 11 Rt., p. Lieferung 114 Kt. 

Spiritus loco ohne Faß 224 Rt. bez., mit Faß 22 Nt. bez., p. Ber 
bruar 224 Rt. Br., 224 Rt. Gd., p Febr.-Macz 22 Rt. bez. u. Br., 
213 Nt. Gd, p. März⸗April do., p. April⸗Mai do, 5 Mai⸗Juni 227 
Nt. bez., 224 Rt. Br. 224 Rt. Gd. p. Juni⸗Jult 227 Rt. Br., 22} 
Ne. 3 u. Gd., p. S e 23 Ni. 12 u. BR 231 Rt. Gd. 

eizen unverändert. Noggen etwas feſter. Nübol a i 
eins hohe bezahlt. N 2 

tettin, den 21. Februar. Seit vorgeſtern haben wir wieder 
ununterbrochen ſtarken Schueefall. Der Sand des An = 
dabei auf dem Gefrierpunkt oder wenig darunter. 

Nach der Börfe. Weizen ohne Umſatz und bei wenig Kaufluſt. 

Noggen anfangs gefragt, ſchließt angetragen, 82 Pfd p. Februar 44 
Nit. Gd, p. Frühjahr 443 Nit. bez u Br. 

Nübol angenehmer, loco 102 Rt. Gr., p. März⸗April 104 Nt. Br., 
p. April⸗Mai 103 Nt. Br., p. Sept.⸗Okt. 10 Nit. Br. 

Spiritus unverändert, am Landmarkt ohne Faß 174 8 bez., p. Fe⸗ 


Nt. 


bruar 174 9 Br., 17 9 Gd., p. Frühjahr 165 3 bez. 


in ein Fachſyſtem verwandelt werden. Das iſt fo die Anſicht, die unfer 


Eins von der Sache hat. 


In Glembokie, einem Dorfe unſeres Kreiſes, wurde in kurzer 
Zeit zweimal von ruchloſer Hand Feuer angelegt. Das zweite Mal 
ereignete ſich daſelbſt folgender Vorfall: In einem brennenden Hauſe 
befanden ſich 5 Kinder, die um Hülfe ſchrieen und deren Rettung Nies 


mand wagte, bis ein Herr dem Retter der Unglücklichen 30 Rubel bot. 
Dies bewog einen Mann, in das brennende Haus zu dringen, auch 
brachte er mit großer Gefahr, aber glücklich, die Kinder heraus. Zwei 
Nan waren leider bereits erſtickt und Wiederbelebungsverſuche ver⸗ 
geblich. 


Muſterung Polniſcher Zei en. 

Der Wiener Correſpondenz des en e wir aus Nr. 

38 folgende Mittheilungen: f 
Am Hofe ſpricht man viel von der Abreiſe des Kaiſers nach 
Kroatien, die in dieſen Tagen erfolgen ſoll. Dieſe Reiſe erregt un⸗ 
ter den gegenwärtigen Umſtänden, wie leicht begreiflich, in ganz Eus 
ropa große Senſation. i 
Die geſtern aus Conſtantinopel bereits erhaltenen Nachrichten 
geben wenig Hoffnung zu einer friedlichen Beilegung des zwiſchen der 
Pferte und Montenegro ſchwebenden Streites. Die Zurückhaltung 
Omer Paſchas ſoll nicht in Folge erhaltener 
wegen der großen Schwierigkeiten, 


die eine Kriegführ i 
and 0 g gführung in der ges 
gen wärtigen Jahreszeit in 


Montenegro hat, erfolgt ſein. In Mon⸗ 


tenegro befinden ſich mehrere Ruſſlſche Offiziere, unter ihnen ein 


Oberſt des Kaiſerlichen Generalſtabes. 


Der Caz. W. X, Pozn. entnehmen wir aus Nr, 


44. folgende 
Lokal Mittheilungen: — 


Am Sonntag Nachmittag geſchah ein Mordanfall auf den Hrn, | 


Kanonikus und Gemeindeyerordneten v. Brzezinski in deſſen Woh⸗ 
nung am Dome, und zwar von einem ganz jungen Menſchen, ſeinem 
Neffen, der ihn mit einem kurzen breiten Meſſer ( ſogenannten Hack⸗ 
meſſer aus der Küche des Hrn. Kanonikus) einmal im Kopfe und 
zweimal in der Hand, mit der er die Streiche abzuwehren ſuchte, ver⸗ 


fogenannten ſtillen Wahnſinn (mania oceulta). Zur Beruhigung des 
Publikums, das für die Geſundheit des allgemein geachteten Herrn 
Kanonikus große Beſorgniß an den Tag legt, können wir die Mit⸗ 
theilung machen, daß der Verwundete ſich, den Verſicherungen der 
Aerzte zufolge, außer Gefahr befindet und daß die Wiederherſtellung 
ſeiner Geſundheit bald zu hoffen ſteht.“) 

Am 19. d. Mts. confiscirte die Polizei beim Buchhändler Zu⸗ 
panski und beim Druckereibeſitzer Merzbach gegen 500 Exemplare 
einer unter dem Titel: „Urywek lileracki« von Andrzejewski erſchie— 
nenen Schrift. 

„) Wir waren vom Arzt des Verwundeten erſucht worden, über 
den Vorfall nicht ſogleich zu berichten, wiewohl ſchon am Sonntag Abend 
in allen Kreiſen die Sache mit der Sli Theilnahme beſprochen wurde. 
Der 17jährige junge Menſch, ein Schüler des hiefigen Marien Gymna⸗ 
ſtums, iſt ſofort verhaftet worden. D. Ned. 


Befehle, ſondern nur 


| HOTEL DE PARIS. Frau Gutsb. 


i ; | Neichenbach. 
wundete. Allen Anzeichen nach leidet der jugendliche Mörder andem | cen 


burg ev. 


lin; ein Sohn des 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Angerommene Fremde. 
Vom 22. Februar. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Rechtsanwalt Hellhoff a 4 
Maurermeifter Jäniſch und die Kaufl, Gohl, Donath, Sade u 
Caſtro aus Berlin, Berger aus Caſſel, Stock aus Bremen, Fränzel 
aus Breslau, Bayerhofer aus Iſerlohn, Naigele aus Deſſau, Jung 
aus Bielefeld, Mützel aus Stettin, Röder aus Elberfeld, Strauß aus 
Coln und Schuhmann aus Leipzig. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. v. Droſzewski aus Kobylnik 
und v. Kamienski aus Gulezewo. 

HOTEL DE BAVIERE, Probſt Faltynski aus Pawkowo; die Gutsb. 
v. Wolansfi aus Konary und v. Goski aus Kozuſzkowa wola⸗ 

BAZAR. Geiſtlicher Muſzynski aus Trzemeſzno. 

HOTEL DE BERLIN. Lieutenant v. Hertell aus Wreſchen; Privat⸗ 


mann Matecki aus Dembno. 
5 v. Radonsfa aus Kocialkowa 
görka; Probſt Grabowski aus Jaraczewo; Wirt „ 
lewicz aus Glebokie. 3 vn ee Biel, 
HOTEL ä la VILLE DE ROME. Prebſt Kurowski aus Kamieniec; 
die Gutsb. v. Trampezynski aus Dachowo und Graf Szoldrski aus 


Zydowo. 

GOLDENE GANS. Die Gutsbeſitzer Graf Kwileeki 
Iffland aus Pietrowo, die Geſchwiſter Fräulein v. 
Zabno. 

DREI LILIEN. Landwirth Weſtphal aus Rogaſen. 

HOTEL ZUR KRONE Fräulein Bianka aus Deſtiloney; Kaufmann 
Oeltinger aus Rackwitz. 

BRESLAUER GASTHOF. Handelsmann Bradel aus Zduny. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufl. Melig aus Wolmirſiedt und 
Melich aus Mikosklaw. y 

PRIVAT-LOGIS. Frau Schullehrer Rogalli aus Miedzychod, l. St. 
Martin Nr. 83. 


aus Wröblewo, 
Zakrzewska aus 


Auswärtige Familien : Nachrichten. 
Verlobungen. aul Emilie Wandel mit Hrn. Poſt⸗Secretair 
Nichter in Poln. Liſſa; Frl. Bertha Korn mit Hrn. Staatsanwalt Schrö⸗ 
ter in Breslau; Fri. Fanny Oelsner mit Hrn. Kaufmann Bannaſch in 
Breslau; Frl. Antonie . mit Hrn, Kaufmann Wagner in Breslau. 

Verbindungen. Gr. Pfarrer Lehmann mit Frl. Luiſe Gotiſchalk 
zu Brieſt; Hr. Kreisgerichts⸗Nath Herze mit Frl. Louife Ruthardt in 


Ein Sohn: dem 5 N 

Geburten f Irn. Staatsanwalt Dr. v. Graeve⸗ 
nitz in Elbing: Sen Ritterigaftsrarh v. Tettenbern in Neichenberg; Hrn. 
G. v. Boddien bes chwerin! Hrn Mitprediger Karl Meyer in Hom⸗ 
d. Hohe; Hrn Ger.⸗Dirigenten Knöpffler in Steinau a. O.; Hrn. 
Nittergutsbeſteer Kriſchte in Woitsdorf; eine Tochter: dem Hrn. Kreis⸗ 
richter Schaube in Steiegan; Hrn. Stadtgerichtsrath Nitſchke in Bres⸗ 
lan; Hrn. Oberamtmann Oſterroht zu Bruſſow. 

Todesfälle. Hr. Kaufmann Kitzel in Ottmachau; Hr. Cuny in 
Breslau; Hr Oberſt⸗Lieutenant a. D Jaſchinsti in Krotoſchin; Hr. Ju⸗ 
fizratd a D Weckes in Breslau; Fran Paſtor Schönfeld, geb. Wolf, in 
Tentſchel; verw. Frau Geh. Nathin v. Prillwitz, geb. Pötter, in Bres⸗ 
lau; Frau Wittwe Waſſerlein in Verlin; Frau Friederike Nichard in 
Berlin; Frau Marie Pflug in Verlin; Frau Caroline Wächter in Ber. 
Hrn. Dekonomie-Nath Rothe in Deutſch-Liſſa; eine 
Tochter des Hrn. Paſtor Möbius in Conrads waldau, des Hrn. Univerf.- 
Secr. Nadbyl in Breslau. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Der Unterzeichnete fühlt ſich gedrungen, über die Verwendung des ihm zu einer Weihnachtsbe⸗ | 
ſcheerung für arme Kinder der hieſigen evangeliſchen Schule von Wohlthätern anvertraute Geld hiermit Möbel: 


Öffentlich Rechnung zu legen. 


Angeſchafft wurden 5 Ueberröcke und 7 Paar Beinkleider für Knaben, 6 Kleider für Mädchen 


und 10 Paar Holz⸗Pantoffeln; dieſe Kleidungsſtücke wurden unter 9 Knaben und 6 Mädchen vertheilt. 
A. Ausgegeben wurde . dieſem Zwecke, worüber die Quittungen bei mir eingeſehen werden können: 


Für Stoffe. Nil. Sgr. Pf. Mil. Sgr. Pf. 
> Sir + 35 Gl Tuch zu Beinkleidern a 161 Sgr. 4 27 9 
Ueberröcken à 195 Sgr. 85G 
9 . 20 Fe „Kleidern & 14 Sgr „ 98240 — 
4) 10 „ Neſſel zu Futter à 2 Sgr. — 20 — 
in runder Summe feſtgeſetzt auf 23 — 
II. Für Arbeitslohn. Rtl. Sgr. Pf. 
1) 10 Paar Holz⸗ 5 zu fertigen a 33 Sgr. De 
/ 221 Sar. ...... „.aaspen.: sd! ,. 3 9 
3) 7 Paar Beinkleider 8 10 Soc 22 
eee d g S 115 — 8 22 4 
zuſammen 31 22 
B. Eingenommen wurden durch die veranſtaltete Collette nurn = 5 


mithin ergiebt ſich ein Vorſchuß von .. 
Sollten ſich Menſchenfreunde bereit finden, zur Deckung dieſes Vorſchuſſes noch einige Gaben Ye 


ſteuern, fo bitte ich, dieſelben mir 1 1083. und w 


erde ich ſpäter auch über dieſe öffentlich Rechnung legen. 


Jäkel, evang. Prediger. 


Heute Mittwoch bei 23. Februar findet 
im naturwiſſenſchaftlichen Verein 

der zwölfte und letzte Vortrag 
ſtatt. Der Herr Profeſſor Neydecker wird 
über den Mond ſprechen. 

Eintrittskarten zu den einzelnen Vorträgen 
ind in den Buchhandlungen der Herren Mitte 
ler und Zupanski zu haben. 

Der Vorſtand 
des naturwiſſenſchaftlichen Vereins. 
NN 


Bronte, am 21. Februar 1853. 


Mittwoch den 23. Abends 8 Ubr Vor⸗ 
trag über Pſychologie im Verein für & 
Handlungs: Diener. 


BOCOUHERDODDTDEBDIDDORSORSAOD 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit die Beſtimmung des 8. 7. der 
Straßen⸗Meinigungs-Ordnung für die hieſige Stadt 
vom 15. Februar 1837 in Erinnerung gebracht, 
wonach das Abwerfen des auf den Dächern und 
Rinnen liegenden Schnees nur zu einer Zeit gefches 
hen darf, wo die Straßen nicht mehr beſucht wer⸗ 
den, oder wenn fehnell eintretendes Thauwetter einen 
Aufſchub nicht geſtattet, Jemand auf die Straße 
geſtellt werden muß, der die Vorübergehenden warnt. 
Dieſer Schnee, ſo wie der Schnee und das Eis, 
welches aus dem Innern des Grundſtücks Behufs 
der Fortſchaffung etwa auf die Straße gebracht wor⸗ 
den, muß jeder Eigenthuͤmer noch im Laufe des Ta⸗ 
ges ſpäteſtens bis 5 Uhr Nachmittags fort und nach 
den zum Abladen beſtimmten Plägen fahren laſſen. 
Etwaige Kontraventionen werden mit einer Geld— 
buße von 1 — 5 Rthlr. und im Unvermögensfalle 
mit verbältnißmäßiger e beſtraft. 

Poſen, den 21. Februar 1853. 


Königliches olizei⸗Direttorium. 
ei Der Landrath 


v. Hindenburg. 
v. e, 


2 
© 
D 
a 
8 
— 
2 


Nothwendiger? Verkauf. 
Koͤnigliches Kreisgericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 

Poſen, den 25. November 1852. 

Das in der Stadt Poſen und deren Altſtadt un⸗ 
ter Nr. 127. belegene, dem Kaufmann Benjamin 
Witkowski gehörige Grundſtück, abgeſchätzt auf 
9637 Rthlr. 26 Sgr. zufolge der, nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzufebenden Taxe, ſoll 

am 30. Juni 1853 Vormittags 11 Uhr an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Nealprätendenten werden auf— 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger: 
1) der Lewin Aron Peiſer, ſetzt deſſen Erben, 
2) die Erben des Leſſel Samuel Friedberg, 
3) die Erben des Hirſch Michael Kaul und ſei⸗ 

ner Ehefrau Hodes geborne Neumark, 
4) der Salamon Benjamin Latz, jetzt deſſen 
Erben, 
5) die Riefte geborne Zilg, verehelichte David 
Freund und deren Ehemann, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
— — 


Neth wendiger Verkauf. 
Königl. e Gericht zu Rogaſen, 

Abtheilung. 

Das dem Adolph Julius Schatz gebörige, 
zu Tarn ow sub Ne, 12. belegene Freibauer⸗ 
Gut, abgeſchätzt auf 5729 N 9 

N 20 Sgr. zufolge 
der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Registratur einzuſehenden Taxe, ſoll 9 

am 12. September 1853 Vormitte gs 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Erben und Rechtsnachfolger 
des in Rogaſen verſtorbenen Ober Landes ⸗Ge⸗ 
richts ⸗Aſſeſſors Lucas werden hierdurch Öffentfich 
vorgeladen. 

Rogaſen, den 20. Januar 1853. 


! 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
\ 
| 
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Gdictal- = Citation. 
Nachſtehende verſchollene Perſonen: 


a) der Müllergeſelle Gottfried Ernſt Hoff 
mann aus Ober⸗Tſchirnau, geboren den 


11. April 1807, Sohn des Freihäuslers und 
Maurers Gottfried Hoffmann, welcher 
1831 auf die Wanderſchaft nach Polen ge: 
gangen iſt; 


b) der Zimmergeſelle George Friedrich Groß⸗ 


mann aus Rützen, geboren den 17. Novem- 
ber 1771, 


muthmaßlichen Erben des Großmann, als 


deſſen Ehefrau Marie Eliſabeth 5 


mann geb. Schäfer und deren Kinder 
Johanne Juliane Eleonore 
Carl Friedrich Geſchwiſter 
Heinrich Auguſt Großmann, 
Friederike Louiſe Charlotte 
werden hierdurch aufgefordert, ſich vor oder ſpäte⸗ 
ſtens in dem auf 
den 25. November 1853 Vormittags 10 Uhr 


vor dem Herrn Kreisrichter Menzel in unſerem 
Partheienzimmer anberaumten Termine bei dem 
unterzeichneten Gerichte ſchriftlich oder perfönlich zu 
melden und die Identität ihrer Perſon reſp. ihr Erb⸗ 
recht nachzuweiſen, widrigenfalls die sub a. und b 
genannten Perſonen für todt erklärt und deren uach⸗ 
gelaſſenes Vermögen deu ſich legitimtrenden Ver⸗ 
wandten oder in deren Ermangelung dem Köuigli- | 


den wird. 
Guhrau, den 7. Februar 1853. 
Königl. Kreis, Gericht, 1. Abtheilung. 


Königliche 
Oſtbahn. 


Die Lieferung von 7300 Ellen blauer und grauer 
Tuche verſchiedener Qualität zur Uniformirung der 
Betriebsbeamten ſoll im Wege der offentlichen Sub⸗ 
miſſion verdungen werden. Es iſt hierzu ein Termin 
auf den 15. März d. J. Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Geſchäfts⸗ Lelale auf hieſigem Bahnhofe 
angeſetzt. 
Offerten ſind verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Lieferung von Tuch“ 

der unterzeichneten Direktion portofrei einzuſenden, 
und ſollen in vorgedachtem Termine in Gegenwart 
der erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 
Die Lieferungs- Bedingungen find in unſerem 
Bureau hierſelbſt einzuſehen, und werden auf por⸗ 
tofteie Geſuche abſchriftlich mitgetheilt. 
Bromberg, den 25. Januar 1853. 

Königl. Direktion der Oſtbahn. 


Unterricht 
im Schön- und Schnellschreiben 
20 bis 30 Lektionen. 

Der zweite Lehr-Cursus beginnt den 1. März 

e. und werden Meldungen zeitig erbeten. Von 

hiesigen Schülern im ersten Cursus erzielte Re- 

sultate können bei dem Unterzeichneten eingese- 

hen werden. Auswärtige können den ganzen 

Cursus in 8 bis 12 Tagen durchmachen. Fort- | 

schritte werden sowohl bei Erwachsenen, als | 

bei Kindern garantirt. 

Der Kalligraph Becker, 

Markt- u. Büttelstrassen- EckeNr. 44. eine Treppe, 
Eingang i im Hlinterhause. 


von 


Meine zwiſchen Poſen und Schwerſenz an 
der Chauſſee belegene zweigängige Waſſermühle bin 
ich Willens, von George d. J. auf einige Jahre zu 

verpachten. Selbſtpächter belieben ſich bei mir 2 
melden. Neumühle, den 20. Januar 1853. 


Kißling. 


TFT. —— 
Eine Windmühle nebſt Wohnhaus und Garten 
Bierfetbft iſt aus freier Hand zu verkaufen. Nähere 
der kant hierüber ertheilt auf portofreie Anfragen 
er Lehrer Gräter in Polen, Langeſtraße Nr. 12. 


welcher vor eirca 30 Jahren eben- | 
falls nach Polen ausgewandert iſt, reſp. deren 
unbekannte Erben und Erbuehmer, fo wie die 


chen Fiskus als herrenloſes Gut zugeſprochen wer⸗ 


4 


Durch neue und moderne Arbeiten iſt mein 
Magazin wieder aufs Vollſtän⸗ 
digſte komplettirt. Bei dauerhafter Arbeit 
und ganz ſoliden Preiſen empfehle ich daſſelbe 
dem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum 
zur Keel 9 
Carl Poppe, Tiſchlermeiſter, 
große Gerberſtraße 50. 


Landwirthſchaftliches. 


Zur bevorſtehenden Frühjahrs⸗Saat, fo wie zur | 


Nachdüngung der ſchwach aus dem Winter gekom⸗ 
4 menen Saaten erlaube ich mir den bereits allgemein 

anerkannten 

echten Peruaniſchen Guano 

vom Oekonomie-Rath Herrn C. Geper in Dres⸗ 
den, deſſen alleinige Niederlage für die Provinz 

Poſen ſich bei mir befindet, beſtens zu empfehlen. 
Moritz S. Auerbach, Spediteur, 
Comptoit: Dominikanerſtraße. 


— —— — —u—p 
Als beſonders gut erlaube ich mir zu empfehlen: 


| = Ei Jimstein: Seife, 


a Stück 14 Sgr. 


Drriental. Räuchereſſenz, 


à Flacon 6 Sgr. 
Eben ſo erhielt ich auch wieder eine friſche Sen⸗ 
dung von dem reinſten 


Klettenwurzel⸗Oel, 


welches ich das Flacon zu 6 Sgr. verkaufe. 
| Ludwig Johann Meyer, 
en Neueſtraße. 

Friſche Gibinger Neunaugen und Niederungs- 
Pflaumen, à Quart 2 Sgr. 6 Pf., bei 


Wolf Ephraim, 
Schuhmacherſtraße Nr. 9. 


Bruſt⸗Caramellen 
gegen Heiſerkeit, way u. Bruſtleiden, 
Vanillen⸗„Gewürz⸗,Stücken⸗„Wurm-, 
bittere und entölte Chocoladen, ſo wie 


Salonhölzer, 


25 ein 32 Feuerzeug in Bi. ohne 
chwefel, empfiehlt 500 Stück A 2 Sgr., 

7 — Stück 8 Pf. 
Neueſtraße Ludwi ig Johann Meyer. 
Ein ſebr eleganter Koͤnigsberger Jagd⸗Schlitten 
iſt billig zu verkaufen oder zu vermiethen, außerdem 


i ar moderne S bei 
* . E. Beuth, Graben Nr. 2. 


u Beachtungswerth. | 


Vielfachen Wünſchen zu genügen, werde ich meis 
nen n bier noch bis zum nächſten Dienſtag 
(den 1. März) verlängern und empfehle mich zur 
Vertilgung der 


Ratten, Mäuſe, Schwaben, 
otten, Wanzen N. 


! in kuͤrzeſter Zeit durch die vorzügli sten, nur in mei: 
nem Beſitz befindlichen Mittel. Mein Logis iſt Bor. 
der⸗Walliſchei Nr. 92. im „Goldenen Reh“ bei 
Herrn Mahler. Auch iſt daſelbſt ein neuer Wa⸗ 
gen mit Pferde⸗Geſchirr zu verkaufen. 


L. Altmann, priv. Kammerfaͤger. 


N 
1 


| 
| 
| 


Das Näbere ertbeilt auf frank. Anfragen 
tikulie Targowski, Poſen, alten Markt Nr. 77. 


— 


| 


Als 
onirt, 
chriftl. 


sffentlicher“ Eonſthlent eonzeſ⸗ 
empfehle ich mich zur Anfertigung von 
Arbeiten, Immediat : Bor: 


ſtellungen, Eingaben an Behörden, 


Steuer:-Reclamationen ꝛc. 


Guſtav Senſt, 
Poſen, Friedrichsſtr. Nr. 28. 


Deſtilateur⸗ Ge e 
Ein Deſtillateur, Jüdiſcher 825 Confeſ⸗ 
ſion, wird geſucht. Reflectanten belieben Adreſſe an 
die Expedition dieſer Zeitung unter N. W. einzu⸗ 


reichen. 


Ein der Polniſchen und Deutschen Sprache m s 
tiger Deſtillations⸗Gebülfe, der von Sad = 
gen Prinzipal beſonders recommandirt werden wird, 
ſucht ſofort oder von Oſtern d. J. ab ein Engagement. 
der Par⸗ 


Auf einem Gute im Mogülnoer Kreiſe wird 
eine tüchtige Wirthin geſucht, welche Polniſch und 
Deutſch ſprechen und den herrſchaftlichen Tiſch 
beſorgen kann. 

Hierauf Reflektirende können ſich beim Commiſ⸗ 
ſionair Swarzenski, Waſſerſtraße Nr. II., 


Poſen, melden. 
— — — — — 


Drei luftige Getreideböden zu circa 100 Wispel 
und ein Keller billig zu vermiethen. Näheres ben 
Wirth St. Adalbert Nr. 45. 

— pp 


ODEU MW. 


Mittwoch den 23. Februar: Ites Abonnement⸗ 
Konzert von der Kapelle des Königl. II. Jufanterie⸗ 
Regiments unter Leitung des Hrn. Wendel. Zur 
Aufführung kommt: Ouverture „Klänge aus Oſten“ 
von Marſchner; Variation für die Flöte von Kalli- 
woda, vorgetragen von Hrn. Schmidt; Traum- 
bilder, Fantaſie von Lumbpe; Sinfonie von C. M. 
v. Weber. Anfang 7 Uhr Abends. Entree 8 Pers 
| Ton 5 Sgr. Das Rauchen wird höflichſt verbeten. 


VICTORIA- HALLE. 
Mittwoch den 23. d. M. gut beſetztes Quartett, 
von Mozart. Gleichzeitig deklamatoriſch humori⸗ 
ſtiſche Vorträge, wozu ergebenſt einladet 


. Falkenſtein. 


zu a Bach's Wein: n. Raffee-LoFal 
Mittwoch und Donnerſtag muſikaliſche Abend⸗ 
Unterhaltung der Familie Ludwig durch Auszeich⸗ 
nung von ganz neuen Geſangpiecen, worauf auf⸗ 
merkſam macht nacht und ergebenſt einladet A. Bach. 

Mehrere Etuis mit Cigarren-Proben iind gefun⸗ 
den worden, welche der Eigenthümer Mühlſtraße 
Nr. II. beim Bäckermeiſter Carl Meyer in Em⸗ 
pfaug nehmen kann. 


Hierdurch warnen wir einen Jeden, irgend Einem 
für unſere Rechnung etwas zu borgen, noch Zah⸗ 
lung zu leiſten, indem wir für nichts aufkomnien. 
Fal I. Fabian und Frau. 


Ich warne biermit einen Jeden, meinem Ehe⸗ 

er un Maurergeſellen Anton Pickel etwas 
redit zu gewähren, da ts 

Basen Fehde J . nichts aufkomme. 


Sophia Pickel, verw. ... .. ˖r—ͤé—ñ—x—v— Muͤller. 


COURS-BE Fons BERICHT. 


Berlin, den 21. Februar 1853. 
| 
| Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
Zt. | Brief. | Gold. Et. | Brief. | Geld. 
— - — 4 n 
| Freiwillige Staats-Anleihe . .. ... | 4 1012 — Anchen-Düsselilorfer 3 34 93 — 
| 8 Anleihe vou er N | m 102 Bee. altische, . } ‘ - — 
ito von 1852 ...... 44 — 7 erlin- I | en 
Staats-Schuld-Seheine 31 — 931 dito 2 8 Prior — 4 — vs 
| Seehandlungs-Prämieu-Scheine. . | — | 4484 — Berlin-Hanl urg F 4. — Im 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . . 314 — dito 10 M deburger iy. 13 — 103 
1 Stadt- Obligationen 31 gi — Berlin, e. Mag . | 4 — 100 
| ito dito . — ito Prior. A. . 2 00 
| Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe J — 1008 dito Prior. . GG. l 10 
Ostpreussische dito 31 97 — dito 2 . 70 | 14 — 101 
a dito 0 a — 100 54 ae pflor. 9 | 1 ex 151 
| Posensche dito . 194 — . J u — 
dito neue dito 31 12 1 98 Breslau-Freiburger Prior. 1851 a 4 — 1261 
| Schlesische dito Ae nn: 2. | 118 
| Westpreussische dito ——. 4 341 — 963 dito FE 44 101 — 
| Posensche Renten briefe 4. | fon In Gil Obegchlestsche, > | |109 
| Pr. Bank-Ant FRE 12 109 | nüsseldorf-Elberfelder . .. 1 — | 9 
| 4 ar Kiel-Altönser . .. ..0 Ina 11 07 
TZR un ICh... 44 Ar 
| = 7 dito ep Ba, 4 | = 8 
dito Prior. 7 
| Ausländische Fonds. Niederchleisch“ ee 5 : Bis im 
ito Prior. 1003| _ 
Zt. | Brief. | Geld. dio pri dito Prior 4 — i 102 
Russisch-Englische Anl 1184 dito 8 Ir er.. 44 . 102 
ussisch-Englische Anleihe 8 ( — Ser. Ben 
dito 2 455 Sigl. die . ar 107 * en 0 2 > 511 
to — ene, %%% 1 
| dio AN s am =2 921 Oberschlesische Lit. 4... 31 — 213 
Polnische neue ‚Pfandbriefe 8 9 97¹ p wi IT B W 31 — 1741 
ai l. 4 —. 92} | Prinz Wi ni St. V) | = 48 
dito 300 Pt RN less tete — 170 170 e de Een 4 4 862 864 
dito . 800 G. „ 987 73 Rah ito .) Prior ern. 1— 841 
auto 3.2000... 2: me — — 8 ubrort- Crefelder a 1 
Kurhessische 40 Rebe e e — — | 3% targard- „Posener re Ci 22 92 
Badensche 35 Tf ll. a eg 23 bringer yo elle, 4=il 38 98 
Lübecker St.-Anleihe. 2... +»: 44 — 104 5 ‚ie 5 4 43 — 1034 
Ubelms-Babhnn 4 21 
Die Börse war günstig gestimmt und mehrere Aktien wurden höher bezahlt, Cose „Oderberg . 


